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Pulver und Dampf, nun kann er vom Pferd herunler gegen die preusischen 
Kanonen turm und Drang au toben wenn anders lurm und Drang in seinen 
Gebeinen brau~ t - adjeu grüC t mir herzlich eure Rebecca und liebe Kinder
lein und habt groC.en möchlichen Dank für euren chach Lolo 23) - ist ein 
tattliche.., Ding - eure Logogryphen sind Nüfse, woran manche Maufs und 

.Ä.lster dran pickt und sich amül'sirt bin mit dem wärmsten Herzen 
Euer Müller. 

vVie 24) kommt ihr aufn Gedanken - l\feyer 25) und Göthe - Sturm 
v. Bock berg und Götz von Berlichingen - doch man schriebs Euch - da 
i ·L zu ven~eyhen, sonst hätt mich entrü tet wenn ihr - - - - bedenckt 
doch lieber \Vieland wa. icb Euch chon agte, der Kerl ist nicht mehr im 
' Land bei · inem "\Veib zu chlafen, ist lendenlahm, wie ists möchlich dafs 

einer ein PuLlikum an sein Herz drücken will der seine Frau nicht mehr 
erwärmen kann - dazu gehört ein ganz anderer Kreb" - das ganze Ding 
wenn ihrs noch nichl gelefsen habt ist nichts als eine Rüstkammer von alten 
'childen und Waffen, wohinter man die Ritter nicht sieht. 

Viel Com pl imenten von Schwan und seinem lieben Weibe. 
Nürnberg. Dr. Rudolf Schmidt. 

Zur Geschichte des Reichenhaller Salzhandels. ·o n die ammlungen de Handel museums im germanischen 1\Iuseum isL 

I I 
im vorigen Jahre ein Quartheft, bestehend aus 18 Blättern, wovon 

:..: __ BI. 14- 18 leer ind, des 16. Jahrhunderts gekommen, in welchem auf 
B f hl des fürstlichen Kammerrates Sebastian Preu in München die Aussagen 
einer Reihe von Fuhrleuten niedergelegt ind, die sich über ihre chlimme 
Lage in lebhaften Klagen erg·ehen. Aus ihren .Aus agen geht hervor, dafs ::;ie 
Getreide au der bayeri chen Ebene nach Reichenhall brachten und dafür 
Koch ·alz als Gegenfracht mitnahmen. Das Salz wurde hauptsächlich nach 
Landshut, \Vasserburg und Traunstein, von einzelnen aber auch bis nach Aug ·
burg und Nürnberg geliefert. 

Allgemein isL die Klage der Fuhrleute, dafs alles was sie kaufen müfsten, 
gar Leu er ·ei, die Maut- und Zollgebühren übergrofs eien, die Forderungen 
der Handwerker immer grö~ ere würden, alle Dinge auf der Welt auf das 
Höch te g kommen seien. Al die \Vurzel der schlechten Verhältnisse, in welche 
die F uhrleuLe gekommen eien, wird der Um tand bezeichnet, dafs Se. fürst-
1 iche Gnaden, d. i. der Herzog von Bayern, das Salzwesen zu sich genommen 
habe und man für das Getreide, das in den für tlichen Kasten abgeliefert wer-

28) Schach Lolo oder das göttliche Recht der Gewalthaber, eine morgenländische Er
zählung. Im Teutschen Merkur 1778, 2, S. 97-180. 

24) Das Folgende ist Randbemerkung. 
2ö) E' cheint als ob Ieyer Schauspiel »Der Sturm von Boxberge (erschienen 1777) 

mit Goethe' Gölz von Berlichingen verglichen oder anfangs gar Goethe zugeschrieben wor
den i t. Jakob Meyer (geb. 1789 _in Mannheim, gestorben 17 4) war aufserdem noch der 
Verfa er des Trauerspieles ,Fust von Stromberge , welches 1788 erschien. Gräfse (Lehr
buch der allgemeinen Literärgeschichte, 8. Band, 3. Abteilung, 1. Hälfte, § 88) bezeichnet 
beid' tücke nebst vielen anderen die es Zeitraumes als •wahrhaft ab chculiches Zeuge, , 
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den müsse, zu wenig bezahle, auch zu oft <len Satz ändere. Die Herstellung 
des früheren Zustandes wird als das beste Heilmittel für die obwaltenden 
Schäden angegeben. Offenbar steckten hinter diesen Klagen auch die Salz
sender, denen durch die Neuordnung der Dinge eine gute Einnahmequelle ver
loren geg·angen sein mag. Die Aristokratie der Fuhrleute verschmähte es aber 
doch, trotz der schlechten Zeiten, in Bierbräuereien einzukehren - nur Wein
schenken wurden dieser Ehre gewürdigt. 

Die Handschrift scheint eine alte gleichzeitige Kopie eines Abschreibers 
zu sein, der öfter nicht recht gelesen, hie und da Wörter ausgelassen hat, so 
dafs der Text oft so holperig und unbeholfen erscheint, als ob ihn einer der 
Fuhrleute selbst niedergeschrieben hätte. Wir lassen nachstehend den Text der
selben als einen kleinen Beitrag zur Geschichte des bayerischen Salzhandel , 
dann zur Geschichte des Verkehrs und des Fuhrmannswesens jener Zeit folgen. 

Bl. 1a 1588. Erfarung wie die fuerleut auf der strassen bey 
allen herbergen werden gehalten, und was sy sonsten fur bes eh wä
rungen haben. Aus bevelch herrn Sebastian Preuen, fn. camerrats 
zu M u n c h e n b es c h e c h e n. 

BI. 3a 1!>88. Georg des wierts zu Ehartting, ausserhalb Ettingen 1) geleg·en, 
ein geydafern 2

), diener, gibt auf beschechens anfragen antwort. Wie gespärrig 
und klueg· er zesein vermain, daß er kärglich zere, in den schlaf- oder andere 
urunk sich ausser der ordenliehen malzeiten, die er täglichen zwo einneme, nit 
bewegen lasse, so kunde er doch seinem herrn nichts ausschiessen, was der 
gewinn sein solle, muesse dabaim auf das ausfertigen, und vil mer darzu, dann 
.sein herr alle sachen vleissig ausrechne, gelegt werden, one das, und nit gerech
net, indeme täglichen die roß nur elter, wägen und geschierr auch (Bl. 3b) zer
schlaiffen und deglichen letz er 3) werden; nit allain die zerung, sonder alle an
der ding, was doch einer haben oder machen lassen mueß, alles in hochem teu
rem gelt bezalt werden. Ein gemairre malzeit so wol bey seinem herrn, als 
anderer orten gebreuchig, vorderlieh weil der wein nunmer, je !enger je mer, 
teurer wirdet, (koste) per 15, 16 oder noch mer kreizer, darzu seye es wol bei 
einem wiert der guete halben nit zuvil, aber wol bei dem andern, wegen der 
schlechten gewiertung, mer als zuvil. Bey vier strich habern, oder wann es 
wenig seye, vierthalben strich, mueß er ein nacht auf vier roß haben, den strich 
per 14, 15, 16, 17 oder wol gar 18 kreizern, darnach das maß und die guete des 
haberns, (BI. 4a) allenacht von einem roß ainen kreizer stalmuet; die weg und 
landstrassen werden an einem ort guet, an dem andern ort wol wenig gemacht, 
,jedoch sein dieselben im Bayrlannst (I) noch urnb ein guet besser, als ausser 
1ands, (daselbst) mach man gar nichts rains. 

Jörg Stieff zu Friderfing 4) Tittmaninger landgerichts seßhaft, sagt, er 
sey nunmer nechner bei 50 als bei 40 jarn, das fuerwerk gedenk er nie, als 
jetzo so schlecht, und der namhaften fuerleut so wenig; er hab ir vil ge
kennt, die in seinem leben gestorben und verdorben, (Bl. 4a) die eines gueten 
vermugen gewestJ das salz kun oder muge das grosse ausgeben, so einem 
fuerman obligt, nit ertragen, es muessen die fuerleit bey disen schweren und 
teuren jargengen verderben, man rait nie all ding genaug, vil fierens und 

1.) Altötting? N euötting? 2) ein Landwirtshaus. 
4) Fridorfing, Landger. Tmmoning. 

3) d. i. schadhafter. 
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wenig Ion sey ir gcwin und zum g·cwis:cR1cn. Dasgelraid kaufen daus en im land 
1lie fuerleuL O'ar hoch und hie zal man nach dem atz, den man auch stätig" 
end r: de sen y aur.h entg ltcn. Er und ·eines gleichen, die ein ganzes jar 
auf der stra en ligen und nur b i den weinwierten einkeren, en ros~en 

lautern habern, do y ander-.'t die -elh n erhalten und au dem land kommen 
wöllen, gnueo· rreben müe en, dürfen (BI. 5a) wol ein merere aul~gab al · die, 
so nur faren, wann inen wolg·efelt, wann sehen wetter und gueter weg vorban
den~ist, .. _die ir fuetterei selhs, Ro weiL ir rais langt, mitfieren, bei den preuen 5) 

oder andern drucknen o·astungen ring 6) zeren. iL allain die zerung, sonder 
schmid, attler, sayler, riemer und wägner. in suma was einer doch haben mueß, 
isL in bochem w rt, die, welche alle. hoch mue . en kaufen, chenkens aJt.;dann 
einem andern auch nit. Er kunde gleich kainem wierL uie schuld geben, obs 
wol je mit der gewiertuno· twa. ebleht, o wirdet e doch andere malen wider 
er.Jatt, (Bl. !Jb) wann nur die ro~ mit guetem fuetter, hey und strey gnueg 
verseeben, sey ime zu einem drunk wein bald kocht. Der weg und landstras
sen wolt er gleich geschweigen, wann nur son ten mit der wagenfart ein ver
dienen verbanden; daß die trayd'" atzung· nit so oft geendert und ring 6) angeschla
O'en würde, dahie ei "alz auch teur) entgegen außer des lands nit gültig dar
nach. Gleicbwol wiß er diser zeythero nindert kain ort, da, wie vor zeiten 
gewe t, etwa .. zu erholen. 

Dergleichen sagen alle andere fuerleut auch, es mug nimer, als es ge
west, guet werden, alleding auf der welt ·ei auf da böcb t kommen; der ge
(Bl. ßa) main man hab kain gelt, was er bedürfe, müeße er hoch zalen, groß 
gülten und steur geben; es treffe in wa unglück e welle. nicht desto weni
ger tlise und zal bar, haiß es ,jelzo. 

Georg treittwi er, Tittmaninger landg·ericht , sagt umb das getraicl alhie 
geb und zal man zu wenig; sy müerssen dau sen zu Landtshuett und wo ·ys 
Lekommen in hochem wert annemen; oftmal , sonderlichen wann bese wetter 
anfelt, daß die wüg überall gar tief oder nit recht zugefroren ein, umb gar 
ein schlechten Ion, jawol umbson ten alher geen Reichenhall fiern. So chlag 
man zu Lannd~huet an der cheiben 7), wann ein anzal (Bl. ßb) scheiben alda, 
oder da der weg guet, oflmals ah das komme dem fuerman zescbaden, künde 
nichts erdienen. Die scheiben allain ertragen den uncosten und ausg·ab, uie 
einem auflaufe, bei weitem nit. wann er nit onsten auf andern waarn auch 
etwa"' erlang; es ·ey doch alles da ·, wa einer doch haben und kaufen mueß. 
tla wenig t owol als (da ) mai t. in gar hocbem wert. alle lün aber gar· klain; 
der trieb habern. einer in den andern gerechnet, gelt gemairrliehen 10 und 
J2 kr.; al o auch ein jede malzeit, ein gemeinen wein und tlrey richt 8), er und 
seinesgleichen füetern lautern habern, mi eben kain ge chnitten stro darunter, 
c · mechten on ten die roß nit crtaurn 9) auf di er -tra.'" n. Do einer gleich 
da piermal 10) einnembe mueß doch derselb (Bl. 7a) jetz auch bei 5 kr. darumben 

5) Bierbrauerei.en. 6) gerin . 
7) Salzscheiben, von Lmgefähr anderthalb Zentner Gewicht, welche durch Einstorsen 

von Salz in eine cyllndrische, hölzerne Einfa -ung die kompakte Form einer Scheibe crhalteu. 
Schmeller-Frommann, bayer. Wörterb. II, 3ö7. 

8) die einzeln aufgetragene Speise, das Gericht. 9) ausdauern. 
10) in einer Bierbräuerci esse, ... o. Zeile 8. 
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zalen, aber gar 11) werd einen fürtragen. Der meut12) und zöll sein vil über
gros, von einem rof~ ein nacht stalmuet (sei) 1 kr. zimblichen, werde hey und 
strey darmuhen hergeben; die schmid, saylerJ sattler, riemer und wägner wern 
auch mit ·rem verdienen je lenger je teurer, und sei oftmals an den waaren 
oder aber der arbet nit vil guets. Das treffe als 13) die fuerleut; wann nur das 
fuerlon besser würde, wollte er für sein person der weg und alles andern ge
schweigen, im Iands Bayru werden die strassen weit besser als ausser desselben 
gemacht und unterhalten. 

Hanns Ständschiel (~), Merttel Nief~berger, Schmid von Lochen und Pa ur 
am Schanramb: (Bl. 7h ) all drey Tittmaninger Iandgerichts, im erzstift Saltzburg, 
wonende, sagen eben wie hievor verstanden, es sei das fuerwerch gar verderbt, 
überall nichts darmit zu erhalten, alle ding auf das höchst komen, des habern 
etzen sy vil, wellens anderst die roß auf der straß erhalten, ain strich auf ein 
roß weil nit klecken 14), ein nacht cost gemainlichen einer pey 10 oder 11 kreu
zer, am morgens frue halb sovil. 

Hanns Freybagen sagt, seyt das unser gn. f. und herr das salzwesen zu 
sich genommen, seye es ime alle fort 15) umb einen gulden schad, den er sonsten 
bey seinem wiert zu Wasserburg, der ein guet man, am Ion und der zerung 
im vorteP6) g·ehabt; dann er hab im vil scheiben zug·efiert. Er halt ine noch 
an (ohne) clag, aber vormals (Bl. Sa) wer im oft etwas nach gesechen worden, 
des er jetzo bezalen mueß, das thun andere gleich so wol. Hievor haben auch 
die fuerleut bey den Salzsendern 17), leieben 18) und peyten 19), wanns einer bedurf, 
im vortel gehabt. Er für sein person könnde über nichte (I) clagen; es sey 
alle ding teur, bey dem Widman alhie zere er das pfenwerth 20), was er begert, 
das geb man ime, treffe gemainlichen bei 10 kr.; den habern fier er selbs mit 
ime; bey dem Ärgl zu Deißendorff 21) uber ein gut trucken mal 3, 4, oder 5 kr. , 
darnach die zeit und das essen sey; der habern gelt je der mezen 30, wol nur 
28 kr.; stalmuet, hey und strei auf dreir rof~ 3 kr. von danen auf die nacht haimb; 
obbemelter sein wiert zu Wasserburg geb ime auch was er beger) zwing ine 
zu nichten, zer er vil (Bl. Sb), so muef~ er desto mer zalen; nichtsmer sey 
aller orten, die er wiß, zu gevrynnen, an den wög und landstrassen, da es an
derst g·uete wetters zeit, sey nit ze clagen; windterszeiten, ee ein pan wierdt 
und wann dieselb widerumben aufgee, mus es nit guet sein, besonder in den 
nassen jaren. 

Jörg Waldner von Neunkirchen 22) im erzstift Saltzburg seßhaft, auf zuvor 
beschechens anfragen gibt er antwort: er far mit guetern oder scheiben geen 
Lanndshuett, Nürberg, Auspurg, \Vasserburg oder Traunstain; seye der gewinn 
schlecht; wann sy 23) einer eines mals zu ebens auspar (!), so sey e gewys, das 
er das andermal mueß binzugeben; wanns einer alls 13) rechnen und bedenken 

H) fertig. 12) Mautgebühren. 13) alles. 14) genügen. 1ö) jede Fahrt. 16) Vorteil. 
17) Salzsender und Salzfertiger sind Spediteure, welche sich mit der Ausfuhr und Ver-

sendung von Salz befassen. Schm.-Fr. BWB. I, 761. II, 273. 18) leihen. 
19) zuwarten, bis einer bezahle. Schm.-Fr. BWB. I, S. 300. 
20) d. h. er liefs sich einzelne Speisen reichen, nahm nicht an dem Mahle Leil, oder 

nach heutigem Sprachgebrauche: er speiste nach der Karte, nichL an der Tafel. Schm.-Fr. 
BWB. I, 432. 21) Teisendorf, Bez.-A. Laufen. 

22) Vielleicht das heuligc Neukirchen im Pf.-AL. Tcisendorf. 23) sich. 

wüll 
ll'eri 

iroe 
gu 
sein 

Kien 

Rieb 

sr 
fur 
rlie 

lr 
tue 

zu 

kre. 
(BI. 
tal 

Grü 

ime 
nit 
d 
.y 

ein 
be 1 

zu 1 

will 
und 
urin 
and( 

e 

eh 
be 1 

mue 
trai( 
derb 

BWB 



ilJ ' 
sem ril ül 

' werde heyu 

nd Wägner ~-
an den II' 

; wann nur 
lles andern 
usser de ,e)r 

Jben und Pa 
ltift altzbur. 
gar rerdel'! 
' de habern 
;trieb auf e~ 
'der 1i kreu. 

alzwesen zu 

o er son ten 
der zerun il' c 
rt ine noch 
9n worden, 
1ben auch 
er bedurf, 
; es ey 
t' begert, 
se\b m\t 
uer ~ \i.T ., 
1, wo\ nur 
lht haimb: 
zwing ine 

1tsmer ey 

da e an· 
pan wierdt 
der in den 

, auf zu\'or 
teiben geen 
der gewinn 
gewy,, da~ 

d beden~er 

16)Vortd 
'uhr und Ya· 

hle teil, or 
el. chm.-fr. 

ich. 

- 23 -

wölle, in all m gec einem Cuer(mann) (BI. 9 a) vil (entgegen die einnamb gar 
g ring und auf den nagl gerechnet) auf, daß er sich verwundern mueß, es thet 
ime noch andern ain jeder nit inen bandgriff umb on ten. Die weg sein ainsten 
o·uet, da · andermal he ·, nach gelegenhayt der zeit und de._· wetter , au ser lands 
ein dieselben ab r gar nicht werdt und über die ma · n aller orten dief, man 

mach wenig daran. Yber die zerung wif~ er O'leich nit ze clagen; e dürf kainer 
über die nottürftig unterhaltung zeren , er oder andere, do solches durch sy 
beseheehe, betten den gewin zeitlieben einglegt. E gee Rchier alls 13) auf die 
meu1, roß und ge chierr bei diseu teuren und schweren jargengen, und wiß 
nit zeraiten. wie dem zuvorkommen: alle · ei auf da höchst kommen. 

(BI. 9b) Cristan pickhenreitter zu Spickhenreytt, Lienndl Runckhner von 
Kieming 24

), Jörg Eder, Zwerchensfeldner Hueber von Ainhering, Gaspar von 
Rich tetten und Haintzl tockhamer in Deisendorffer gericht wonends: wann 
sy nach W a erburg oder Traunslain cheiben ze fiern alhie aufladen, r.eren sy 
fur ir per onen nicht , al daß ·y ein tlrucken proi. kaufen und essen da selb, 
die ligerstatt in den stuben auf den penken oder bey den ro sen im stall; beym 
Ärgl zu Vnntterndei endorff geh einer über das mal 8 1/2 4 oder 5 1/2 kr.; das 
fuetter etzen sy wenig, aber e 'Ci überall teyr, de en die fuerleut aber vil 
hU erhaltung der rof3 müe sen haben , den metzen per 28, 80 mer und weniger 
kreyzer; welcher je kain gesott 25) bei ime, oder dasselbe schon veretzt habe, 
(BI. 10 a) der kauf den metzen alda per zwen oder dritthalben kreizer; die 
stalmuett ist gering, von einem roß 1 4, dergleichen mainung hab es bey dem 
Grüppel und andern druckneu ga tungen, was er onsten wil haben, das wirdet 
ime gegen der bezalung gegeben. Zu Traunstain, weil die herrn den salzhaueil 
nil mer haben, ·pannen ,jetzo, des vor nit beseheeben! die mai ten paurn, umb 
das y kaineu vortel mer ze ·uechen, g·ar die roß nit von wägen, sonder sobald 
·y die cheiben von den wägen gebracht und das fuerlon eingenommen, fareu 
·y auch ungezert hinweg, jeder seiner glegenbait nach, oft ganz nächt, darnach 
einer weit haimb ze faren; vorhin aber hat gemairrliehen einer bei seinem 
herrn, dem er tlie scheiben gefiert, (Bl. 10 b) eingestöH, je mer er im cbeiben 
zu gefiert, je besser er irre mit roß und geschielT gehalten, und ist ime gott
willigkhemb 26

) ge'\\rest, ime dar zu, sonders welcher vast 27) gefarn, glichen 
und gebitten 28

) , auch allerlay vortl und dienstwilligkait erzaigt, der kreizer 
drinkgelt da wenigist gewe t über den bestimbden Ion. Di e~ wolten sy und 
andere noch zum liebsten haben, und nicht · anders clagen. 

Michael Weiß zu Friderfing4) im Salzburger land glegen: derzeit, daf~ es zu 
Reichenhall guet und besser als jetzt gewest, man hab einem fuerman auf der 
scheiben (Bl. 11 a) und dem drittl korn einen Ion las 'en, jeLr.t aber rech man 
es als 13

) dem fuerman auf das kluege t nach, damit sy kaineo gewyn oder über
schuf~ haben ollen; nochmer, nunmals, daß er und andere, wann sy wie hievor 
beseheeben, mit trayd nach Reichenball umb scheiben zur gegenladung faren 
muessen, sy das lieb getrayd owol (als) das alz umb einen Ion, als vom drili.el 
traid 25 kr. und von der scbeiben alz 18 kr., fiern, darbei aber nichts als ver
derbens gewin; darrocht welle er 1iebers umb disen sold dann hievor um funf-

24) Chieming, B.-A. Traunstein. 2ö) d. i. Häcksel, Häckerling. 
26) d. i. gottwillkomm, ein Bewillkommnungsgrufs: sei willkommen! Schm.-Pr. 

BWB. I, 961. 27) viel, oft. 28) s. Anmerkungen 18) u. 19). 
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!{,echen kl·eizer die scheiben von Heiehenhall geen ELtlng und von dannen das 
drittl traid geen Reichenball per 20 kr. 1 welches durch den (BJ. 11 b) berrn 
mautner zu Etting und N. Freidelsperger daselbs angestölt worden, faren, 
dessen well er sich aber, so im muglich, verhüeten, destoweniger, wie es andere 
auch tuen werden J geen Reichenhall kommen; doch vermaint er, das fuerlon 
von der scbeiben 18 kr. und dem drittel traid 25 kr., wer wol sovil nibt, daß 
etwas darbei zu erhalten, aber es wurden danocht etliche fuerleut umb disen 
Ion faren, wievol hievor ein fuerman, weil der das getrayd alhier auf dem fn. 
casten, .entgegen die scheiben anderer orten seiner gelegenbayt nach verkauft, 
auch nit vil darbei gewin gebebt, dannen sey es ime nutzer als jetzo gewest; 
wo es wider (wlirde), als vor gewest, wurden der fuerleut noch vil gefunden 
werden, sonsten, (Bl. 12 a) und wie es derzeit geet, mugs niemand thun. 

In suma was nacblengs hergeschriben, ist der fuerleut und paurn sagen 
und clagen miteinander, wolten gleich weder zerung, Ion, meut, strassen, noch 
anders nicht anndtten 29), da es nur mit dem fuerwerch zu dem wie es hievor 
gewest kerne, also muge sich niemand erhalten, was auf der untern straß gewest. 
Habe je einer selbs ein g·etraid alher ze fieren u·nd zu verkaufen gebebt, der an
der sich sonsten beworben, daß er auf negstes ein ladung bekomen und nit gar 
umbsonst knecht g·ewest seye, und der je die ladung, au ser deren man ime 
kain scheiben (BI. 12 b) albie g·eben, zu Lanndshuett theur erkaufen, jemals wenig 
daran zu Ion gehebt, wo verliessen muessen, sey ime entegegen doch bevor und 
frey gestanden, mit den scbeiben nach seinem gefallen ze faren, jeder sein vleissige 
nachfrag g·ehebt, wie hoch aller orten di scbeiben salz im wertb, an welchem 
ort also derselb abzeladen, oder zu verkaufen ime am nutzesten zesein befunden, 
dahin er gefarn, damit er das, so er negstes mals verfaren, wider hereingebracht. 

Die Traunstainer und ·wasserburger salzsender 17) seien den paurn oder 
fuerleuten, sonders denen, die vil scheiben gefiert, mit essen und drinken, habern, 
hey und strey, auch leieben und beyten 18) (one dasselb mannieher nit faren 
mugen), vast 27

) zu hilf (BI. 13 a) kommen; (es sei) wol (kaum) je einer gewe t, 
der dem fuerman über das, was er ime chuldig, nit vil geschenkt oder nach
gesecben, er hab ine aber donacht sehön gehalten, damit er nit ursach gehebL, 
einem andern salzsender zuzefaren, sych jeder seiner gewissen herberg und 
stallung sich getrösten dürfen, Gott geb er hab vil oder wenig gezört. Ob sy 
wol noch von etlichen werden der gebur nach gehalten, mueß er doch alles, was er 
empfach, vleissig bezalen, hab sich kaine vortls mer zugetrösten, dardurch der 
arm geursacht, sobald er di scbeiben vom wagen bringt, unausgespant, wie 
grob das wetter und weit der wög sei, nach seiner wonung zufaren, roß und ge
scbierr abzenemen. vVann (Bl. 13 b) ein paur, weil die von Traunstain den 
salzbandl gehebt, ungewitter oder nächtlicher zeit weg·en, bey seinem herrn oder 
gar bey einem andern salzfertiger 17) eingestölt und aber nit gezert, bett er 
dannocht aufs wenigist den rossen einen puschen hey umb onsten oder schlechte 
bezalung sambt der stalruuet im vort1 gebebt - des ,jetzt als 13) ab (sei). 

Nürnberg·. Han B ü sch. 

2~) nicht befremdlich, ujchL auffallend Iinden. Schm.-Fr. I, 99. 
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